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zu den erwiihnten Autbau- oder Oberschulen um. Da die Geldnot die Neugriindung
von pidagogischen Hochschulen hemmt, holen sich die Lehrer ihre berufliche
Ausbildung an den Universititen.

Der Uberblick iiber die neueren piidagogischen Bestrebungen in Deutschland
zeigt als charakteristische Zeichen: Hemmnisse dureh Armut, Abwendung vom
Uberlieferten, geistige Riickkehr in das Formlose, Versuche einer Neugestaltung
der Erzichung. Fehlt diesem versuchsgemiissen Umbilden die Verbindung mit solider
wissenschaftlicher Erkenntnis, mit gewissenhafter Hingabe an die notwendige
Kleinarbeit und mit ausharrender Geduld, so wird die Antwort auf die Frage:

Bedeutet alles Auflésung oder ist es Vorstufe zu neuer Form ¥ nicht zweifelhaft sein.
M. S.

Die Liebe des Kindes und ihre Fehlentwicklungen.

Ein Buch fiir Eltern und Berufserzieher. 1922. Von Dr. Oskar Pfister, Pfarrer in Ziirich.
. (Schluss.)

Die Kinder leiden oft die ganze Jugendzeit hindurch an den Folgen von
Schreckerlebnissen, die ihnen der Nikolaus, die Faschingszeit, die Gespenster-
geschichten bringen — am nachhaltigsten aber wirken die sexuellen Schreck-
erlebnisse. Diesen wird ein besonderes Kapitel gewidmet. Eltern mdchten be-
sonders den Abschnitt iiber Wahl des Schlafzimmers und iiber mangelnde und
unrichtige Aufklirung beherzigen. Wir michten hier aus Erfahrungen der letzten
Zeit mit Schulkindern zu vermehrter Sorgfalt raten in bezug auf den Auf-
bewahrungsort von sogenannten Doktorbiichern und gewissen Bildern aus medi-
zinischen Broschiiren usw.

Nachdem man sich durch das vielgestaltige Gebiet der Fehlentwicklungen
der kindlichen Liebe und der mannigfalticen Ursachen derselben hindurch ge-
arbeitet hat, lechzt man wie ein Diirstender nach einem frischen Trunk, nach
der Antwort auf die Frage: Was kann und muss geschehen, um die Jugend
vor solchem Irregehen der Seele zu bewahren?

Dr. Pfister gibt dem Begriff des Erziehungszieles folgende Fassung:

,Das Ziel der Erziehung besteht darin, dem Zogling zu demjenigen Ausbau
seiner Krifte zu helfen, bei welchem er licbend und tm Bewusstsein einer durch
seine hihere Natur gesetzten Verpflchtung der Menschheit die bestmdglichen Dienste
zur Forderung ihres Wohles und Erreichung ihrer hichsten Bestimmung leisten
will und kann.“

Damit dieses Ziel erreicht werden kénnte, miisste der Krziehung der KEr-
zieher griossere Aufmerksamkeit als bis jetzt gesehenkt werden.

Da die Lenkung des kindlichen Willens weniger dureh das, was die Er-
zieher sagen und absichtlich tun, als durch ihr Sein und seine wnwillkiirlichen
Ausfliisse bestimmt wird, sollte ecigentlich die Erziehung der Kleinen bei der
Erziehung der Grossen anfangen. Wer selbst an faustdicken Verklemmungen
leidet, mag zur Leitung einer Neurosenziichtungsanstalt geeignet sein; die Heran-
bildung gesunder, innerlich freier, reicher Zoglinge wird ihm kaum gelingen,
wenigstens nicht, sofern er sie von klein auf in seiner Gewalt hiilt.

Die wichtigsten Qualititen fiir den kiinftigen Erzieher lassen sich nicht
durch Examina feststellen und durch Lehrkurse erwerben. (S. 303.)

Diese beiden Siitze enthalten eigentlich die Quintessenz des Kapitels iiber
die Erziehung der Erzieher, vielleicht hiitte nach unserer unmassgeblichen An-
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sicht der Verfasser es sich ersparen koénnen, in diesem Kapitel nochmals den
Einfluss neurotischer Erzieher nachzuweisen, nachdem schon im Absehnitt | Der
.Einfluss der Eltern und der iibrigen Menschen“ dies ziemlich eingehend ge-
schehen ist.

Erzieherisch aufbauend kann gewirkt werden durch Erziehung zur richtigen
Selbstliebe. Einen grossen Teil der Erziehung soll ausmachen der Schufz, den
man dem Kinde in seiner Ohnmacht gewihrt.

,Hast du deine Kinder gern,

Dieser Rat sei dir zu frommen:

Halte nur die Teufel fern,

Engel werden von selbst schon kommen.*

Will man das Kind zur Nichstenliebe erziehen, so muss dem die Erziehung
zur richtigen Selbstliebe vorausgehen. Sie kann durch die Mittel einer verniinf-
tigen Leibespflege, durch Gemiitsbildung, durch Belehrung und das Auswirken-
lassen des Willens in wirkliche Taten — erreicht werden.

Eine richtige Erziehung zur Selbstliebe fordert auch die ILiebe zum
Nichsten. Die Eltern sind die ersten, denen das Kind Nichstenliebe erweisen
kann, gebend und nehmend wichst es in einer Atmosphidre der Liebe auf, ,die
wie ein schopferisches Gottesgeheimnis iiber einem Kinderhaupte schwebt“. Was
unter den Titeln: Autoritit, Askese, die vertrauliche Aussprache, Selbsterziehung,
Erziehung der Sexualitit geboten wird, sollte jeder Erzieher lesen und sich tief
cinprigen. Wir sind versucht, hier wertvolle Sitze zu zitieren, aber die Wahl
wird schwer, weil jeder Satz eine tiefe Wahrheit enthidlt und wir so nicht
wissen, welchen Sédtzen wir vor andern den Vorzug geben sollten.

Die letzten Kapitel des Buches endlich befassen sich mit der Behandlung
der abrormen liebe des Kindes. .

Der Verfasser bedauert, dass verhiiltnismissig noch sehr wenige Erzieher
Verstindnis haben und den geschulten Blick, um zu erkennen, ob beim Kinde
cewisse Erscheinungen als Krankheit angesprochen werden sollen oder als hlosse
Unart. In jeder Klasse gibt es bis zu einem Fiinftel Zoglinge, die durch Ver-
klemmungen gelitten haben. Und bekanntlich sind die neurotischen Menschen
vielfach die allerwertvollsten, begabtesten, feinfithligsten, von denen die edelsten
Schopfungen ausgehen, und ihnen steht man mit absoluter Unwissenheit gegen-
ither. (S. 327.)

Um diesem Mangel einigermassen entgegenzuwirken, verlangt Dr. Pfister
Zusammenarbeit von Facherziehern, Psychiatern und allen Erziehern zugiingliche
Beratungs- und Heilstellen fiir solche unter Fehlentwicklungen der Liebe leidende
Kinder und Jugendliche. :

Als Heilmethode wird die Psychanalyse empfohlen und in ihren befreienden,
erlésenden Wirkungen geschildert. Leider aber hiltt dies noch nicht dazu, dass
man diese Methode auch selbst praktisch anwenden konnte. Dazu bedart es
cines eingehenden Studiums und die Vornahme einer Analyse des eigenen Seelen-
lebens, durch einen erfahrenen Analytiker.

Also steht man auch nach dem Studium dieses wertvollen Weikes Dr.
Pfisters noch vor verschlossenen Toren. Aber gewonnen hat man dennoch viel,
sehr viel, n#mlich die ndtige Besinnung und Vorsicht fiir die Beurteilung und
Behandlung von jungen Menschen, die uns als ihren Erziehern Ritsel aufgeben.
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Neuerdings wird die Psychanalyse als Heilmethode angefochten unter anderm
‘aus dem Grunde, weil der Psychanalytiker als medizinischer Laie die korper-
lichen Vorginge, welche auch auf das Psychische stark einwirken, zu wenig
in Betracht ziehen konne.

Vielleicht wiire es fiir die leidende Menschheit niitzlich, wenn die ver-
schiedenen Wissenschaften, statt einander zu verurteilen, durch Vergleichen ihrer
Resultate und durch Anwendung der Methoden, die auf Grund dieser Zusammen-
arbeit gefunden werden, ihr Bestes zu ihrem Heile leisten wollten. Wenn wir
in der Besprechung von Pfarrer Pfisters Buch etwas ausfiihrlich geworden sind,
so moge man dies unserer Uberzeugung, dass es viel Gutes zu wirken vermag,
zuschreiben.

Ob es ein Buch fiir Eltern sei, dazu mochten wir ein Fragezeichen machen;
denn einmal haben die meisten Eltern die Uberzeugung, dass sie in ihrem
speziellen Falle nichts mehr hinzuzulernen haben, und zweitens wird fiir alles
erzieherisch Missratene die Schule verantwortlich gemacht. Also ist das Buch
ither die Liebe des Kindes und ihre Fehlentwicklungen in erster Linie ein Buch
fiir Lehrer und Lehrerinnen. T el

Pidagogischer Kurs am Goetheanum.

Es sei an dieser Stelle gestattet. auf den im Inseratenteil angekiindigten
pidagogischen Kurs fiir Lehrer aufmerksam zu machen, der am Goetheanum in
Dornach vom 15. bis 22. April 1928 stattfinden wird. Dr. Rudolt Steiner hat
schon in den Weihnachtstferien 1921 einen 14 tigigen pidagogischen Kurs ge-
geben; damals hatten ihn englische Piddagogik- und Philosophieprofessoren ge-
wiinscht und die Teilnehmer waren auch zumeist Englinder, doch waren daneben
fast alle europiischen Staaten, Nordamerika und Australien vertreten. In der
Folge wurde Dr. Steiner mehrmals zu Vortrigen und Kursen nach England
gerufen.

Auch einige Schweizer Lehrer hatten teilgenommen. Was sie heimbrachten,
war in erster Linie eine Bereicherung und Erfrischung, ja eine Neubelebung
des Innenlebens, daraus sich nach und nach Schaffenskrifte nach aussen ent-
wickelten, im besondern fiir die Schularbeit. Sie baten nun Dr. Steiner, doch
noch einmal einen pidagogischen Kurs zu geben, zu dem sie vor allem die
schweizerische Lehrerschaft einzuladen dachten. KEr sagte zu und wihlte das
Thema, wie es im Inserat angekiindigt ist. Wenn der frithere Lehrerkurs?! vor
allem die psychologischen und pidagogischen Grundlagen gab, so wird der Kurs
im Friihling tief in die Praxis der Waldorfschule in Stuttgart, die auf der an-
throposophischen Psychologie (Menschenerkenntnis) und Piddagogik aufgebaut ist,
eindringen und eine Fiille wertvoller Erkenntnisse und praktischer Hinweise
hieten. Die Waldorfschule steht in ihrer Art einzig da. Sie hat in vielen Dingen
nicht weniger radikal mit Uberlebtem aufgeriumt, als andere Reformschulen,
aber sie darf fiir sich das Zeugnis in Anspruch nehmen, die neuen Wege von
Anfang an zielbewusst betreten zu haben. Sie hatte nicht nétig, ,von Fall zu
Fall und von Tag zu Tag neu zu suchen und abzutasten. Das blieb ihr des-
halb erspart, weil sie sich auf die von Dr. Steiner gegebenen Richtlinien ver-

! Siehe ,Der Lehrerkurs“, Verlag am Goetheanum in Deornach.



	Die Liebe des Kindes und ihre Fehlentwicklungen : ein Buch für Eltern und Berufserzieher : von Oskar Pfister : (Schluss)

